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„DIE Zeit kommt n äher, wo Gott sich
einen Namen machen wird. Gott will
jemanden haben, sein Zeuge auf der
Erde zu sein“, hieß es im Wacht-
Turm vom 1. Februar 1926.

Im Jahr 1926 machte Jehova durch Jesus, das
Haupt der Versammlung, immer deutlicher,
dass sich ein Christ vor allem auf das Predi-
gen konzentrieren sollte. Der „treue und ver-
st ändige Sklave“ stellte Gottes Dienern neue
Publikationen zur Verf ügung, passte die Zu-
sammenk ünfte an und sorgte f ür ein klareres
Verst ändnis der Verantwortung eines Christen
(Mat. 24:45). Jesus stellte außerdem sicher,
dass die n ötigen Geb äude und Maschinen vor-
handen waren.

EIN NEUES BUCH UND ANGEPASSTE
ZUSAMMENK


ÜNFTE

Im April wurde im Goldenen Zeitalter (heute
Erwachet!) ein neues Buch mit dem Titel Be-
freiung angek ündigt. Es sollte die Schriftstu-
dien als Hauptwerkzeug f ür den Predigtdienst
abl ösen. Um dem erwarteten Bedarf gerecht
zu werden, kauften die Br üder im Bethel eine
neue Druckmaschine, die 22 B ücher pro Minu-
te produzieren konnte. Die Bibelforscher bo-
ten das neue Buch bei jeder Gelegenheit an.
Viele Jahre lang hatten die Bibelforscher bei

den Zusammenk ünften die B ände der Schrift-
studien behandelt. Doch im Mai 1926 fingen
sie an, Artikel aus dem Wacht-Turm zu be-
sprechen. Wie kam das an?

„Die kleine Versammlung in Bunker Hill, Illi-
nois sendet Dir Gr üße“, hieß es in einem Brief
an Bruder Rutherford. „Wir studieren nun die
‚Wachtturm‘-Artikel5 an den Sonntagen. Wir
sind so dankbar, dass wir alle das neue Licht
sehen k önnen, so wie es f ällig wird.“
Dieses „neue Licht“, also klarere Ver-

st ändnis, half den Bibelforschern, das Predi-
gen im Fokus zu behalten. Der Artikel „Cha-
rakter oder Bund?“ wies darauf hin, dass die
sogenannte Charakterentwicklung einige von
der eigentlichen Aufgabe echter Christen ab-
lenkte. Die „Charakterentwicklung“ zielte aus-
schließlich darauf ab, sich ein h öfliches und
sanftes Auftreten anzueignen. In dem Artikel
hieß es deshalb eindringlich: „Der, welcher
den Herrn liebt, muss jetzt5 seinen Geboten
gehorchen. Ferner sagt Jehova: ‚Ihr seid mei-
ne Zeugen, dass ich Gott bin.‘5 der Christ
[wird] jetzt darauf bedacht sein, als Gottes
heiliger Zeuge ein Zeugnis abzugeben.“
Ein weiterer Artikel, betitelt „Opfer und

Dienst“, stellte heraus, dass echte Christen
Jehova ihre Liebe durch treuen Einsatz zei-
gen. Er regte die Bibelforscher dazu an, „r üh-
rig, ernstlich und eifrig in dem Dienste des
Herrn t ätig zu sein“ sowie „Zeugen f ür den
Herrn zu sein und seine Botschaft den Natio-
nen und V ölkern der Erde zu verk ünden“ (Jes.
43:10, 12; Mat. 24:14).
Die Wirkung der Anpassungen konnte man

schon bald in den Versammlungen sp üren.
Nur ein paar Wochen sp äter wurde imWatch
Tower vom 15. Juli 1926 ein Brief abgedruckt,
in dem es hieß: „Die k ürzlich erschienenen
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Artikel ‚Charakter oder Bund?‘ und ‚Opfer und
Dienst‘ waren ein großer Ansporn und Trost.
Wir k önnen unsere Wachtt ürme nicht mehr
einfach nur lesen, sondern m üssen sie jetzt
studieren.“ Der Brief schloss mit folgenden
Worten ab: „Schon jetzt scheint bei allen der
Wunsch zu wachsen, sich beim Studium frei
zu äußern, und auch dar über hinaus wirkt es
sich sehr vorteilhaft auf unsere Versammlung
aus.“

KONGRESSE R

ÜCKEN DAS PREDIGEN

IN DEN FOKUS
Ende Mai kamen viele Bibelforscher zu

einem Kongress nach London. Aufgrund eines
Streiks in Großbritannien war es damals
schwierig, eine Druckerei zu finden, die Auftr ä-
ge annahm. Deshalb machte man im Brookly-
ner Bethel


Überstunden, um den Kongress

mit 117000 zus ätzlichen Exemplaren der Bro-
sch üre Das Panier f ür das Volk zu beliefern.
Am 29. Mai, einem Samstag, kamen

diese Brosch üren zum Einsatz. Das Kongress-
programm f ür diesenTag rief zur Tat auf: „Je-
der Geweihte, der den Kongress besucht, wird
eingeladen, sich daran zu beteiligen, den K ö-
nig und das K önigreich zu verk ünden. Kommt
so fr üh wie m öglich zum Alexandra Palace,
und meldet euch in der Abteilung Predigt-
dienst.“


Über 100000 Publikationen wurden ver-

breitet. Der Wacht-Turm vom 15. August 1926
berichtete: „Die Geschwister waren überstr ö-
mend von Begeisterung. Sie empfanden, dass
sie ihr Bestes getan hatten, dem Gebote Je-
hovas zu gehorchen: ‚Ihr seid meine Zeugen,
dass ich Gott bin.‘ “
Tags darauf hielt Bruder Rutherford in der

Royal Albert Hall den Vortrag „Warum wanken
die Weltm ächte? – Das Heilmittel“. Nur wenige
Minuten nach


Öffnung der T üren war der Saal

mit 13000 Zuh örern gef üllt. Viele weitere, die
keinen Platz fanden, verfolgten das Programmüber zus ätzliche Lautsprecher außerhalb des
Geb äudes.
Bruder Rutherford erkl ärte, dass die Welt-

m ächte deshalb versagten, weil sie Jehova
und sein K önigreich ablehnten. Außerdem
prangerte er den V ölkerbund an und sagte
vorher, dass dieser von der Bildfl äche ver-
schwinden w ürde.

PREDIGEN IN INDIEN
Auf dem Kongress in London begegnete

Bruder Rutherford Edwin Skinner, einem Kol-
porteur (heute Pionier) aus Sheffield (Eng-
land). Kurze Zeit sp äter fragte Bruder Ruther-
ford, ob sie sich in London treffen k önnten.
„Irgendwie ahnte ich, dass dies eine Ein-

ladung sein k önnte, ins Ausland zu gehen“,

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

A. Das Buch Befreiung
B. Alexandra Palace (London)
C. Royal Albert Hall (London)
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erinnerte sich Bruder Skinner. „Ich begab
mich am n ächsten Tag nach London, und 5
ich beschloss in meinem Sinn, dass ich, wenn
es ein Ruf zum Dienst in einem fremden Lande
sein sollte, ohne Z ögern mit Ja antworten wol-
le.“ Und prompt fragte Bruder Rutherford:
„Wie gefiele es dir, nach Indien zu gehen?“
Edwin erwiderte: „Wann w ünschst du, dass ich
gehe?“
Nur drei Wochen sp äter, im Juli, befand sich

Edwin zusammen mit George Wright, einem
weiteren einsatzfreudigen Prediger, auf ei-
nem Schiff nach Indien. Bruder Skinner wurde
zum Zweigdiener ernannt und k ümmerte sich
um das Werk in Afghanistan, Birma (Myan-
mar), Ceylon (Sri Lanka), Indien und Persien
(Iran). Er blieb 64 Jahre in Indien, bis sein Le-
ben auf der Erde 1990 endete.

REISENDE AUFSEHER GEHEN F

ÜHREND

VORAN
1894 hatte Jehovas Organisation damit be-

gonnen, reisende Vertreter auszusenden, die
verschiedene Gruppen von Bibelforschern be-
suchten. Der Juli 1926 brachte f ür diese so-
genannten Pilgerbr üder eine Ver änderung. Ih-
re Besuche sollten von nun an zwei Tage
dauern statt einenTag, und es wurde von ih-
nen erwartet, jeden Monat 100 Stunden im
Dienst einzusetzen.
Bruder George Draper, einer dieser reisen-

den Aufseher, schrieb in einem Brief: „Ein
Wachhund soll den Hausbewohner warnen.
Aber wenn die Geschwister5 einfach nur da-
liegen, schlafen sie und k önnen nicht bellen

[Jes. 56:10]. F ür die Pilgerbr üder und alle an-
deren 5 kommt es darauf an, die Wacht-T ür-
me5 zu studieren. Das sind die Dinge, die ich
in meinen Kopf und in mein Herz bekommen
will.“ Bruder Drapers Leben auf der Erde ende-
te 1938.

KONGRESS IN NEW YORK
Der letzte große Kongress im Jahr 1926

fand vom 14. bis zum 18. Oktober in New York
statt. Verschiedene Zeitungen hatten sich be-
reit erkl ärt, Bruder Rutherfords Vortrag „Der
gr ößte Konflikt der Erde nahe“ anzuk ündigen.
Doch in letzter Minute sprangen mehrere gro-
ße Zeitungen ab.
Die Br üder entschieden sich, in die Of-

fensive zu gehen. Am 15. Oktober, dem Frei-
tag des Kongresses, ver öffentlichte R. J. Mar-
tin das Traktat Against the People (Gegen das
Volk). Es sollte das Verhalten der Zeitungen
aufdecken und Bruder Rutherfords Vortrag
ank ündigen. „Wir haben unsere eigenen Dru-
ckerpressen in Gang gesetzt“, verk ündete
Bruder Martin, „und unsere Br üder werden sie
Tag und Nacht in Gang halten, bis eine Million
zweihundertf ünfzigtausend Exemplare dieser
Erkl ärung gedruckt worden sind; wir werden
die Geschwister auf dieser Hauptversamm-
lung ersuchen, hinauszugehen und sie unter
das Volk zu verteilen.“ Nach dem Nachmit-
tagsprogramm fingen die Br üder sofort an,
dieTraktate zu verteilen. Bis zum Abend hat-
ten sie 300000 St ück verbreitet.
Im Laufe des Wochenendes wurden rund ei-

ne Million Traktate unter die Leute gebracht!

D. George Wright (links) und
Edwin Skinner in Indien

E. George Draper
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ D E
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Zus ätzlich verbreiteten die fleißigen Br üder
und Schwestern 3783 Exemplare des Buches
Befreiung und 35140 Brosch üren.
Am 17. Oktober, dem Sonntag, hielt Bruder

Rutherford um 15 Uhr seinen Vortrag und es
waren sch ätzungsweise 12000 Zuh örer an-
wesend. Anschließend baten Interessierte um
mehr Informationen.


Über 9000 B ücher wur-

den ausgegeben, mehr als je zuvor bei einem
Kongress.

IN DER ADAMS STREET 117 WIRD GEBAUT
Immer mehr Literatur wurde ben ötigt, und

verantwortlichen Br üdern in Brooklyn wurde
klar, dass die Druckerei erweitert werden
musste. Das Druckereigeb äude in der Con-
cord Street 18, das sie jahrelang gemietet hat-
ten, war daf ür aber zu klein. Also kauften die
Br üder ein Grundst ück in der nahe gelegenen
Adams Street. Dort begannen sie den Bau ei-
nes achtst öckigen Geb äudes, mit dem sie fast
doppelt so viel Nutzfl äche zur Verf ügung hat-
ten.
Dieses Geb äude in der Adams Street 117

wurde 1927 bezogen und half den Br üdern, f ür
den immer gr ößer werdenden Bedarf ausge-
r üstet zu sein. Im kommenden Jahr w ürde Je-
hovas Organisation weiter wachsen und wei-
ter gereinigt werden – Gottes Volk wurde
darauf vorbereitet, den Namen Jehovas Zeu-
gen annehmen zu k önnen.

F. In einer Zeitung wird Bruder Rutherfords Vortrag
„Der gr ößte Konflikt der Erde nahe“ angek ündigt

G. Der Kongress im New Yorker Madison Square Garden (Oktober 1926)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Die Druckerei in der
Adams Street 117
(Brooklyn, New York)
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MIT 95 Jahren war John� auf die Hilfe anderer angewie-
sen. Immer wenn ihn jemand besuchte oder etwas f ür ihn
tat – selbst wenn es nur eine Kleinigkeit war –, sagte er
„Danke“ und schrieb den Namen der Person in ein klei-
nes Notizbuch. Jeden Abend bat er eine Pflegekraft, ihm
zu helfen, sich neben sein Bett zu knien. Dann bedankte
er sich bei Jehova f ür jeden Einzelnen, der an diesemTag
etwas Liebes f ür ihn getan hatte. Einer seiner Pfleger er-
z ählt: „Obwohl John schon sehr schwach war, war er
gl ücklich und zufrieden.“ Johns Beispiel zeigt, wie sehr
Gl ück mit Dankbarkeit zusammenh ängt.
2 Wir leben leider in einer undankbaren Welt. Ge-

nau das hat die Bibel f ür die „letzten Tage“ angek ün-
digt (2. Tim. 3:1, 2). Manche vergessen einfach, sich zu
bedanken. Doch viele sehen gar keine Notwendigkeit,
dankbar zu sein. Sie haben das Gef ühl, das, was sie be-
kommen, stehe ihnen zu. Das verr ät eine egoistische Ein-
stellung.
3 Als Anbeter Jehovas wollen wir nicht, dass die Un-

dankbarkeit dieser Welt auf uns abf ärbt. Der Apos-
tel Paulus legt uns ans Herz: „Zeigt, dass ihr dankbar
seid“ (Kol. 3:15). Es reicht also nicht, Dankbarkeit zu
empfinden, wir m üssen sie auch irgendwie zum Ausdruck
bringen. In diesem Artikel gehen wir auf drei Fragen

� Name wurde ge ändert.

1. Was zeigt Johns Beispiel? (Siehe auch die Bilder.)
2. Was trifft heute auf viele zu?
3. Worum geht es in diesem Artikel?

„Zeigt, dass ihr dankbar
seid“ – warum und wie?
„Zeigt, dass ihr dankbar seid“ (KOL. 3:15).

7.-13. DEZEMBER 2026

LIED 46
Hab Dank, Herr Jehova!

FOKUS

Wie man Dankbarkeit ent-
wickeln und zeigen kann.
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ein: 1. Warum sollten wir dankbar sein?
2.Wie k önnen wir tiefe Dankbarkeit ent-
wickeln? 3.Wie k önnenwir unsere Dank-
barkeit zeigen?

WARUM WIR DANKBAR SEIN SOLLTEN
4 Mit Undankbarkeit schaden wir uns

selbst. Undankbare Menschen sehen die
Dinge oft negativ. Die Bibel sagt: „F ür ei-
nen Niedergeschlagenen sind alle Tage
schlecht“ (Spr. 15:15). Wir alle machen
manchmal Schwierigkeiten durch, die
uns herunterziehen. Auf diese Schwie-
rigkeiten haben wir nicht unbedingt Ein-
fluss, aber auf unsere Reaktion darauf
schon. Wenn wir uns nur auf das Nega-
tive konzentrieren, wird jeder Tag ein
schlechter Tag sein. Das w ürde uns die
Freude rauben, weil es uns f ür das Positi-
ve blind macht.
5 Mit Dankbarkeit tun wir uns selbst et-

was Gutes. Wer dankbar ist, ist gl ückli-

4. Warum schaden wir uns mit Undankbarkeit?
5. Wie wirkt sich Dankbarkeit aus?

cher. Der zweite Teil von Spr üche 15:15
lautet: „Wer ein freudiges Herz hat, f ür
den ist jeder Tag ein Fest.“ Ein „freu-
diges Herz“ hilft uns, das Positive zu
sehen – das, wof ür wir dankbar sind.
Dadurch r ückt das Negative in den Hin-
tergrund. Eine dankbare, positive Ein-
stellung macht einen Menschen gl ückli-
cher, und er f ühlt sich, als w äre „jeder
Tag ein Fest“.
6 Lies Philipper 4:6, 7. Dankgebe-

te sind ein gutes Mittel gegen Sorgen.
Warum kann man das sagen? Weil wir
uns dann nicht so sehr auf das konzen-
trieren, was morgen sein k önnte, son-
dern mehr auf das, was Jehova uns
schon gegeben hat. Wenn wir dar über
nachdenken, wie er uns bis jetzt gehol-
fen hat, st ärkt das unsere


Überzeugung,

dass er sich auch in Zukunft um uns
k ümmern wird (Mat. 6:25-34). Außer-
dem schenkt uns Jehova seinen Frieden,

6. Warum helfen Dankgebete gegen Sorgen? (Phi-
lipper 4:6, 7).

Dankbarkeit hilft uns, gl ücklich und zufrieden zu sein
(Siehe Absatz 1)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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wenn wir ihm – vielleicht sogar unter
Tr änen – unseren Kummer anvertrauen.
Der „Frieden Gottes“ beruhigt uns in-
nerlich und nimmt uns viele


Ängste.

7 Dankbarkeit bringt uns Jehova n äher.
Alles Sch öne in unserem Leben kommt
von ihm. (Lies Jakobus 1:17.) Jehova
schenkt uns so vieles – denken wir nur
an das L ösegeld und die Hoffnung auf
Rettung. Und das tut er nicht, weil wir
es verdienen, sondern weil er uns liebt
(R öm. 3:24; Eph. 2:8). Dankbarkeit f ür
Jehovas Liebe und Großz ügigkeit st ärkt
unsere Bindung zu ihm als unserem ge-
liebten Vater und besten Freund.

WIE WIR TIEFE DANKBARKEIT
ENTWICKELN K


ÖNNEN

8 Denk dar über nach, wie Jehova fr ü-
her f ür dich da war. Vielleicht hast du
schon einmal eine schwere Zeit durch-
gemacht – zum Beispiel Trauer, eine
schlimmeKrankheit oder Gegnerschaft –

7. Warum bringt uns Dankbarkeit Jehova n äher?
(Jakobus 1:17).
8. Was bringt es uns, dar über nachzudenken, wie
Jehova fr üher f ür uns da war? (2. Korinther 4:7).

und dich danach gefragt: Wie hab ich
das nur geschafft? Im R ückblick wird dir
klar, dass du das nicht aus eigener Kraft
durchgestanden hast. Du hast nat ür-
lich dein Bestes gegeben, aber Jehova
hat dir dann noch die Kraft geschenkt,
die du zus ätzlich gebraucht hast. (Lies
2. Korinther 4:7; siehe Studienanmer-
kung „die Kraft, die über das Normale
hinausgeht“.) Wenn du dar über nach-
denkst, wie Jehova dir schon geholfen
hat, f ängst du an, tiefe Dankbarkeit zu
empfinden (Ps. 103:2).
9 Denk dar über nach, wie Jehova ak-

tuell f ür dich da ist. Die Bibel r ät uns:
„Bedankt euch f ür alles“ (1. Thes. 5:18).
Nimm dir jeden Tag Zeit, über das Gu-
te in deinem Leben nachzudenken. Das
k önntest du schon morgens tun, um ei-
nen guten Start zu haben. Oder abends,
damit dein Tag positiv ausklingt. Oder
wann immer es f ür dich passend ist (Ps.
92:1, 2). Vielleicht willst du auch wie der
eingangs erw ähnte John ein paar Noti-

9-10. Welche Geschenke Jehovas nimmst du je-
den Tag wahr? (Siehe auch das Bild.)

Nimm dir jedenTag Zeit,über das Gute in deinem
Leben nachzudenken
(Siehe Absatz 9-10)
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zen machen. Was k önnte alles auf diese
Liste kommen?
10 Denk dar über nach, welche Gr ün-

de du jeden Tag hast, Jehova dank-
bar zu sein (Ps. 40:5). Das k önnte et-
was sein, was mit deiner Freundschaft zu
ihm zu tun hat: jedes Gebet, bei dem er
dir zuh ört, jede Bibelstelle, die dir gut-
tut, jeder Artikel, jedes Video und jede
Broadcasting-Sendung, die dir das Ge-
f ühl geben: „Genau das hab ich jetzt ge-
braucht!“ (Ps. 65:2; Mat. 24:45; R öm.
15:4). Und dann sind da noch die schein-
bar allt äglichen Dinge, die das Leben
sch öner machen: ein malerischer Son-
nenuntergang, ein leckeres Essen, ei-
ne liebe Umarmung. All das k önnen wir
genießen, weil Jehova uns „Leben und
Atem“ gibt (Apg. 17:25). F ällt dir noch
etwas ein, was du heute auf deine Liste
setzen m öchtest? (Eph. 5:20).
11 Auch dass wir Teil einer Glaubensfa-

milie sind, bringt uns so viel Gutes (Ps.
133:1; Spr. 18:24). Hat dir schon mal ein
Bruder oder eine Schwester durch ei-
ne gute Tat oder liebe Worte weiterge-
holfen? (Spr. 12:25; 16:24). Selbst klei-
ne Gesten der Freundschaft sind oft ein
echter Segen. Dazu ein Beispiel. Einer
Schwester, derenTochter gestorben war,
fiel es anfangs schwer, in den Zusam-
menk ünften mitzusingen. Sie erz ählt:
„Einmal sah eine Schwester, die auf der
anderen Seite des Ganges saß, dass ich
weinte. Sie kam her über, legte den Arm
um mich und sang mit mir das Lied zu
Ende. Ich empfand so viel Liebe f ür die
Br üder und Schwestern.“ Eine einfache

11-12. Warum k önnen wir f ür unsere Br üder und
Schwestern dankbar sein?

Umarmung hat ihr geholfen, trotz Trau-
er Dankbarkeit zu versp üren.
12 Wenn wir dar über nachdenken, was

Jehova f ür uns getan hat und immer
noch tut, entwickeln wir tiefe Dankbar-
keit. Doch wie anfangs erw ähnt, wol-
len wir Dankbarkeit nicht nur empfin-
den, sondern auch zeigen.

WIE WIR UNSERE DANKBARKEIT
ZEIGEN K


ÖNNEN

13 Wie k önnen wir unsere Dankbarkeit
zeigen? Sehen wir uns dazu den Kontext
von unserem Leittext an. Nach der Auf-
forderung, unsere Dankbarkeit zu zei-
gen, sagt Paulus weiter: „Was ihr auch
sagt und tut, tut alles im Namen des
Herrn Jesus, und dankt Gott, demVater,
durch ihn“ (Kol. 3:15, 17). Dankbarkeit
zeigt sich also durch das, was wir sagen,
und das, was wir tun. Paulus spricht hier
dar über, uns bei Jehova zu bedanken.
Aber unser Gott freut sich auch, wenn
wir unsere Dankbarkeit anderen zeigen.
Hier ein paar Vorschl äge, wie wir das mit
Worten und Taten tun k önnen.
14 Zeig deine Dankbarkeit durch das,

was du sagst. Es ist eine gute Gewohn-
heit, sich auch f ür Kleinigkeiten zu be-
danken, zum Beispiel wenn uns jemand
die T ür aufh ält, uns ein Kompliment
macht oder ein anderes liebes Wort f ür
uns hat. Manchmal ist auch ein schriftli-
ches Dankesch ön passend, vielleicht ei-
ne Textnachricht, eine Mail oder ein
Brief. Hat ein


Ältester k ürzlich bei dir

und deiner Familie einen Hirtenbesuch

13. Wie k önnen wir unsere Dankbarkeit zum Aus-
druck bringen?
14. Wie k önnen wir unsere Dankbarkeit mit Worten
zeigen? (Siehe auch die Bilder.)
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gemacht? Dann k önntest du ihm eine
kleine Nachricht schreiben und dich be-
danken (1. Thes. 5:12, 13). Bestimmt
freut sich auch die Frau eines


Ältesten

über ein paar Worte der Wertsch ätzung.
Schließlich verzichtet sie auf gemeinsa-
me Zeit mit ihremMann, damit er f ür an-
dere da sein kann.
15 Vor allem wollen wir uns nat ürlich

bei Jehova bedanken. Wie k önnen wir
das tun? Durch Gebete, die von Herzen
kommen. Es gibt verschiedene Arten von
Gebeten (Eph. 6:18). Vielleicht bittenwir
oft um etwas oder flehen sogar – zumBei-
spiel um Kraft zum Durchhalten, Weis-
heit f ür eine Entscheidung oder Verge-
bung f ür einen Fehler. Aber wenn wir
dar über nachdenken, was Jehova alles
f ür uns tut, dann haben wir auch das Be-
d ürfnis, uns bei ihm zu bedanken (Ps.
95:2). Wir k önnten uns von Zeit zu Zeit
fragen:Wie sehenmeineGebete aus? Ha-

15. Wie k önnen wir Jehova mit Worten unsere
Dankbarkeit zeigen?

be ich in erster Linie Bitten oder bedanke
ich mich auch ganz bewusst?
16 Zeig deine Dankbarkeit durch das,

was du tust. Wenn jemand etwas Liebes
f ür dich getan hat, dann zeig ihm, wie
sehr dich das ber ührt. Wer seine Dank-
barkeit nicht nur durch Worte, sondern
auch durch Taten zum Ausdruck bringt,
erlebt das gr ößere Gl ück des Gebens
(Apg. 20:35). Außerdem f ühlt sich der
andere dann gesch ätzt und eure Freund-
schaft wird enger.
17 Auch Jehova k önnen wir durch Ta-

ten zeigen, wie dankbar wir sind. Wir
haben eine so tiefe Wertsch ätzung f ür
das, was er uns gibt, dass wir ihm gerne
etwas zur ückgeben m öchten. Was k ön-
nen wir ihm denn geben? Wir stellen un-
seren „K örper als lebendiges 5 Opfer“
zur Verf ügung. (Lies R ömer 12:1.) Ei-

16. Warum sollten wir unsere Dankbarkeit durch
Taten zeigen?
17-18. Wie k önnen wir Jehova durch Taten unsere
Dankbarkeit zeigen? (R ömer 12:1).

Wie kannst du anderen deine Dankbarkeit zeigen?
(Siehe Absatz 14)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________



ne Studienanmerkung dazu erkl ärt: „Ein
Christ 5 stellt seinen K örper – sein
ganzes Ich – st ändig als lebendiges Op-
fer zur Verf ügung. Dieses Opfer schließt
das Denken, das Herz und die Kraft ei-
nes Menschen ein – alles, was er ist und
kann. Es ist eine vollst ändige Hingabe,
die jeden Aspekt des Lebens umfasst.“
Was heißt das konkret?
18 Aus tiefer Dankbarkeit haben wir

uns Jehova hingegeben und uns taufen
lassen. Im Dienst f ür ihn geben wir wei-
ter unser Bestes, ob es um unsere Zeit,
unsere Energie oder unsere Mittel geht.
Wir bem ühen uns, jeden Tag in der Bibel
zu lesen und über Jehovas Worte nach-
zudenken, die gute Botschaft weiterzu-
geben, die Zusammenk ünfte zu besu-
chen und uns daran zu beteiligen sowie
das K önigreich materiell zu unterst üt-
zen (Ps. 1:2, 3; 2. Kor. 8:4; Heb. 10:24,
25; 13:15). Jehova mit ganzer Seele zu
dienen, ist ein Ausdruck unserer tiefen
Dankbarkeit (Kol. 3:23, 24).

19 Wir leben in einer undankbaren
Welt. Doch wir haben so viele Gr ünde zu
zeigen, dass wir dankbar sind. Dankbar-
keit macht gl ücklich, verringert


Ängste

und bringt uns vor allem Jehova n äher.
Wenn wir dar über nachdenken, was wir
an Gutem haben und wie er uns schon
geholfen hat, w ächst unsere Dankbar-
keit. Nehmen wir uns fest vor, sie ande-
ren – vor allem Jehova – durch Worte
und Taten zu zeigen. Und weil Jehova
ein dankbarer Gott ist, wird er uns dann
mit guten Dingen nur so übersch ütten –
jetzt und f ür immer (Ps. 106:1; Heb.
11:6).

19. Warum m öchtest du zeigen, dass du dankbar
bist?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum ist Dankbarkeit so wichtig?

˛ Wie k önnen wir tiefe Dankbarkeit entwickeln?

˛ Wie k önnen wir zeigen, dass wir dankbar sind?

LIED 139
Siehst du dich in der neuen Welt?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 7: Nachgestellte Szene
von Johns Beispiel. Seite 8: Eine Schwester
denkt an einem traurigen Tag über das Gute in ih-
rem Leben nach. Dazu geh ören auch tr östende Bi-
belverse.
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STELL dir vor, du stehst am Ufer des Roten Meeres und
siehst, wie Jehova das Wasser teilt, um seinem Volk die
Flucht vor dem ägyptischenHeer zu erm öglichen.Oder du
bist bei den bewegendenMomenten dabei, als Jesus Kran-
ke heilt und sogar Tote auferweckt. Das sind nur einige der
Wunder, von denen die Bibel berichtet. Jeder aufrichtige
Mensch, der so etwas miterlebte, musste einfach zu dem
Schluss kommen, dass Gott dahinterstand (Mat. 15:31).
Aber diese begeisternden Ereignisse liegen lange zur ück.
Gibt es auch heuteWunder? Ja! Warum kann man das sa-
gen?
2 Als Wunder kann man etwas bezeichnen, das Men-

schen nicht herbeif ühren und auch nicht v öllig begreifen
k önnen. Es ist etwas, das Jehova durch seine Macht be-
wirkt. Dieser Artikel geht auf drei Wunder ein, die er heu-
te in seiner Organisation vollbringt. Man kann sieWunder
nennen, weil sie nur durch Jehovas Wirken m öglich sind.
Wir werden sehen, wie wir als „Gottes Mitarbeiter“ an je-
dem dieser Wunder einen Anteil haben k önnen. (Lies
1. Korinther 3:9.)

DAS WUNDER: WACHSTUM
3 Vor mehr als 2500 Jahren hat der Prophet Jesaja f ür

unsere Zeit Wachstum in Gottes Volk vorausgesagt. (Lies
Jesaja 60:22.) Hat sich diese Prophezeiung erf üllt? 1914
gab es rund 5000 Diener Jehovas. Seitdem ist „der Klei-
ne“ auf über 9 Millionen K önigreichsverk ündiger ange-

1-2. (a) Von welchen Wundern berichtet die Bibel unter anderem?
(b) Was ist ein Wunder, und welche Rolle d ürfen wir übernehmen?
(1. Korinther 3:9).
3. Warum kann man sagen, dass Jehovas Volk zu einer „m ächtigen Na-
tion“ geworden ist? (Jesaja 60:22). (Siehe auch das Bild.)

Wir d ürfen bei modernen
Wundern mitwirken
„Daran werden alle erkennen, dass ihr meine J ünger seid“
(JOH. 13:35).

14.-20. DEZEMBER 2026

LIED 143
Bleibe wachsam,
besch äftigt und warte

FOKUS

Unsere Rolle bei drei mo-
dernenWundern sch ätzen.



wachsen!Diese Zahl ist gr ößer als die Ein-
wohnerzahl von über 130 L ändern. Nie
zuvor gab es so vieleMenschen, die Jeho-
va kennen- und lieben gelernt haben. Sie
leben in rund 240 L ändern und Territo-
rien. Nat ürlich sind Jehovas Zeugen im
Vergleich mit anderen religi ösen Grup-
pen eine Minderheit. Trotzdem l ässt es
sich nicht leugnen, dass sich Jesajas Vo-
raussage bewahrheitet hat: „Der Kleine“
ist wirklich zu „einer m ächtigen Nation“
geworden.
4 Anders als in vielen anderen Religi-

onsgemeinschaften spielt bei unserem
Wachstum die Kindtaufe keine Rolle. Wir
vergr ößern die Zahl der Zeugen Jeho-
vas auch nicht dadurch, dass wir bibli-
sche Moralmaßst äbe aufweichen. Im Ge-
genteil: Wir haben die Bibel studiert und
unser Leben danach ausgerichtet. F ür
viele von uns hat das massive Ver ände-
rungen im Denken und Verhalten bedeu-

4. Was macht unser Wachstum besonders?

tet (1. Kor. 6:9-11). So konntenwir K önig-
reichsverk ündiger werden und haben an-
gefangen, andere f ür die wahre Anbetung
zu begeistern. Irgendwann haben wir uns
Jehova hingegeben – ihm also verspro-
chen, unabh ängig von den Umst änden
nach seinemWillen zu leben. Dann haben
wir uns taufen lassen (Mat. 28:19, 20).
5 Unser Wachstum ist ein Wunder, weil

es nur durch Jehovas Hilfe m öglich ist.
Jesus hat darauf hingewiesen, dass es
nicht leicht w äre, ein J ünger von ihm zu
sein. Er sagte: „Wer ein Nachfolger von
mir sein will, muss sich selbst verleug-
nen, seinen Marterpfahl nehmen und mir
st ändig folgen“ (Mat. 16:24). Manm üsste
also bereit sein, f ür seine


Überzeugung

zu leiden und sogar zu sterben. Jesus
sagte beispielsweise voraus, dass seine
Nachfolger ihren Glauben vor „Statthal-
tern und K önigen“ verteidigen m üssten
(Mat. 10:17, 18). Er warnte sie auch vor

5. Worauf hat Jesus seine Nachfolger vorbereitet?

Das Wachstum, das Jehovas Anbeter
seit 1914 erleben, ist ein Wunder
(Siehe Absatz 3)

1914
Etwa 5000

2026Über 9000000

OKTOBER 2026 13
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demWiderstand durchm ächtige religi öse
Institutionen (Joh. 16:2). Und er k ündig-
te an, dass die wahre Anbetung in man-
chen F ällen sogar Familien spalten w ürde
(Mat. 10:34-36).
6 Wie Jesus angek ündigt hatte, erleb-

ten die Christen im 1. Jahrhundert gro-
ßen Widerstand. Kurz nach Jesu R ück-
kehr in den Himmel versuchten religi öse
F ührer der Juden, das Predigtwerk zu
stoppen. Die Apostel wurden verhaftet
und vor den Sanhedrin gebracht – den
Hohen Rat der Juden. Man wollte die
Apostel umbringen. Aber der Pharis ä-

6. Warum sind die ersten Christen an Widerstand
nicht gescheitert?

er Gamaliel warnte: „Lasst diese Men-
schen in Ruhe, lasst sie gehen. Denn
wenn hinter diesem Vorhaben und die-
sem Werk Menschen stehen, wird es
scheitern. Steht aber Gott dahinter, wer-
det ihr es nicht zum Scheitern bringen
k önnen. Und ihr steht am Ende vielleicht
als solche da, die gegen Gott k ämpfen“
(Apg. 5:33, 34, 38, 39). Wahrscheinlich
war Gamaliel nicht bewusst, wie recht er
hatte. Nach ihrer Freilassung wurden die
Apostel weiter von den j üdischen Geist-
lichen bek ämpft. Doch ihr Werk konn-
te nicht zum Scheitern gebracht werden.
Ganz im Gegenteil! Die Zahl der J ün-
ger stieg enorm (Apg. 6:7). Wie war das
m öglich? Jehova half seinemVolk, auszu-
harren und trotz Verfolgung zu wachsen
(Apg. 1:8).
7 Heute lernen Tausende die Wahr-

heit kennen, obwohl Familienmitglie-
der, Arbeitskollegen und andere deswe-
gen nichts mehr mit ihnen zu tun haben
wollen oder sie sogar regelrecht verfol-
gen. Warum sind sie bereit, diesen „Mar-
terpfahl“ zu tragen? (Mat. 16:24). Weil
sie Jehova lieben und darauf vertrau-
en, dass er wie versprochen f ür sie sor-
gen wird. Und Jehova gibt ihnen „die
Kraft, die über das Normale hinausgeht“
(2. Kor. 4:7-9). Wenn sie in der Familie
Widerstand erleben, empfinden sie wie
der Psalmenschreiber: „Selbst wennmein
eigener Vater und meine eigene Mutter
mich im Stich lassen, Jehova wird mich
aufnehmen“ (Ps. 27:10). Die Tatsache,
dass trotz all der Schwierigkeiten so viele
Jesus nachfolgen m öchten, ist nichts an-
deres als einWunder.

7. Was haben Jesu Nachfolger heute mit den
Christen des 1. Jahrhunderts gemeinsam? (Siehe
auch den Kasten „Wachstum trotz Verfolgung“.)

Wachstum trotz Verfolgung

Jehovas Zeugen haben im Zweiten Weltkrieg
trotz Verfolgung ein erstaunliches Wachstum
erlebt. Ein Beamter der Gestapo sagte: „Je
mehr man die Zeugen Jehovas verfolgt, des-
to mehr werden sie.“
Im Jahrbuch 1986 wurde berichtet, was
sich in dieser Zeit in den Niederlanden ereig-
nete: „Obwohl die Br üder von den Gegnern
festgenommen, ins Gef ängnis und ins Kon-
zentrationslager gesteckt sowie get ötet wur-
den, nahm die Zahl der K önigreichsverk ündi-
ger in zwei Jahren um 115 Prozent zu, und
somit wurde 1943 eine neue H öchstzahl,
1379 Verk ündiger, erreicht.5 Jehova segne-
te seine Diener selbst unter den widrigsten
Umst änden mit Wachstum.“
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8 Jedes Mal, wenn wir auf irgendeine
Art die gute Botschaft bekannt machen,
sind wir als Mitarbeiter von Jehova und
Jesus an demWunder desWachstums be-
teiligt. Und wir haben ihre volle Unter-
st ützung. Jesus hat versprochen: „Ich bin
die ganze Zeit über bei euch bis zum Ab-
schluss des Weltsystems“ (Mat. 28:20).
Außerdem k önnen wir auf die Hilfe der
Engel z ählen (Offb. 14:6, 7).

DAS WUNDER: EINHEIT
9 Der Prophet Micha sagte ein weiteres

Wunder voraus, das wir heute miterle-
ben: die erstaunliche Einheit in Gottes
Volk. Er beschreibt, wie Jehova M änner
und Frauen zusammenbringt, unter de-
nen dann Einheit herrscht. (Lies Micha
2:12.) Diese Prophezeiung erf üllt sich
vor unseren Augen. Jehovas Diener sind
trotz unterschiedlicher Pers önlichkeiten,
Kulturen und Lebensgeschichten vereint.
Sie stimmen David zu, der schrieb: „Wie
gut und wie angenehm ist es doch, wenn
Br üder in Einheit zusammenwohnen!“
(Ps. 133:1).
10 Unsere Einheit zeigt sich auf ganz un-

terschiedliche Weise. Zum Beispiel k ön-
nen wir überall auf der Welt bei unse-
ren Zusammenk ünften und Kongressen
das gleiche Programm genießen. Bei Bau-
projekten und in Betheleinrichtungen
arbeiten die verschiedensten Menschen
harmonisch zusammen. Wir haben ei-
nen starken Zusammenhalt – unabh än-
gig von unserem kulturellen Hintergrund
und unserer finanziellen Situation und
v öllig unber ührt von politischen Ansich-
ten. Egal wohin wir kommen, unsere

8. Was ist unsere Rolle bei dem Wunder des
Wachstums?
9-10. Wie erf üllt sich Micha 2:12 heute?

Glaubensfamilie ist überall auf der Welt
f ür uns da, um uns zu st ärken oder prak-
tische Hilfe zu leisten. Noch nie in der
Geschichte waren so viele Menschen aus
so vielen L ändern und Kulturen im Den-
ken und Verhalten vereint.
11 Unsere Einheit ist einWunder, weil sie

einen starken Kontrast zu der Uneinig-
keit in der heutigen Welt bildet.


Überall

sind Menschen zerstritten. Die Nachrich-
ten sind voll von Berichten über K ämp-
fe, Ausschreitungen, Proteste, Revoluti-
onen und Kriege – ein d üsteres Bild von
Unfrieden. Wie in der Bibel angek ündigt,
sind die Menschen nicht loyal und nicht
kompromissbereit. Sie sind verleumde-
risch, unbeherrscht, brutal und lieben
nicht das Gute. Sie sind Verr äter, eigen-
sinnig und aufgeblasen vor Stolz (2. Tim.
3:2-4). Obwohl die ganze Welt in der
Gewalt des Teufels und seiner D ämonen
ist, sind wir ein vereintes und gl ückliches
Volk (1. Joh. 5:19; Offb. 12:9). Das ist
wirklich einWunder!
12 Wie k önnen wir zur Einheit in Jeho-

vas Organisation beitragen? Indem wir
genau darauf achten, was Jehova uns sa-
gen will, und es umsetzen. Was wir aus
der Bibel lernen, hilft uns, geduldig zu
sein, zu vergeben, nicht zu streiten und
freundlich zu sein (Eph. 4:2, 31, 32). Je-
des Mal, wenn wir über einen Fehler hin-
wegsehen, dem Impuls widerstehen, Ge-
schw ätz zu verbreiten, oder jemandem
vergeben, ist das unser Beitrag zu einem
modernen Wunder, das Jehova in seiner
Organisation vollbringt.

11. Warum kann man unsere Einheit als Wunder
bezeichnen?
12. Wie k önnen wir die Einheit in Jehovas Organi-
sation f ördern?
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DAS WUNDER: LIEBE
13 Wie Jesus sagte, w ürde man seine

Nachfolger an ihrer Liebe erken-
nen. (Lies Johannes 13:35.) Diese Lie-
be konnte man unter den Christen im
1. Jahrhundert deutlich beobachten. Sie
teilten das, was sie hatten, mit Hilfs-
bed ürftigen (Apg. 2:44, 45). Sie un-
terst ützten Br üder und Schwestern, die
verfolgt wurden (Apg. 12:5). Sie k üm-
merten sich um Waisenkinder und Wit-
wen (Jak. 1:27). Und trotz ihrer eige-
nen Armut schickten sie Hilfslieferungen
an ihre Glaubensbr üder (2. Kor. 8:1-4).
Der Schriftsteller Tertullian schrieb im
2. Jahrhundert, dass man von den ersten
Christen sagte: „Seht, 5 wie sie sich ge-
genseitig lieben 5 und wie sie f üreinan-
der zu sterben bereit sind.“
14 Wie die ersten Christen ist Gottes

Volk heute durch tiefe Liebe miteinander
verbunden. Und durch unsere Predigtt ä-
tigkeit zeigen wir auch Außenstehenden
Liebe. Außerdem unterst ützen wir dieses

13. Wie zeigte sich die Liebe der Christen im
1. Jahrhundert? (Johannes 13:35).
14. Wie zeigt Gottes Volk heute Liebe? (Siehe auch
die Bilder.)

Werk finanziell, und das obwohl wir kei-
nen Zehnten zu geben brauchen und uns
niemand unter Druck setzt zu spenden.
Dar über hinaus motiviert uns Liebe, un-
seren Br üdern und Schwestern in Not bei-
zustehen – sowohl materiell als auch im
Glauben und emotional.� Das passt zu
der Aufforderung von Paulus, „die Nie-
dergeschlagenen zu tr östen, den Schwa-
chen beizustehen und mit allen gedul-
dig zu sein“ (1. Thes. 5:14). Dank Jehova
d ürfen wir Teil einer weltweiten Familie
sein, die einander und anderen echte Lie-
be zeigt.
15 Die Liebe unter Jehovas Anbetern ist

ein Wunder, weil wir in einer egoistischen
Welt leben. Wie von Paulus angek ün-
digt, lieben die Menschen sich selbst, das
Geld und das Vergn ügen. Sie haben kei-
ne Liebe zu Gott und sind selbst inner-
halb der eigenen Familie lieblos (2. Tim.
3:2-4). Jesus hat vorausgesagt, dass vie-
le einander verraten und hassen w ürden.

� Siehe zum Beispiel den Artikel „Katastrophenhilfe
2023: ‚Mit eigenen Augen sehen wir Jehovas Liebe‘ “ auf
jw.org.

15. Warum kannman die Liebe, die wir untereinan-
der haben, als Wunder bezeichnen?

Jehovas Anbeter zeigen einander und anderen echte Liebe
(Siehe Absatz 14)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________



Außerdem w ürde „die Liebe der meisten
erkalten“ (Mat. 24:10, 12). Ist das nicht
genau das, was man in der Welt von heu-
te beobachten kann? Ohne Jehova w äre
die Liebe, die wir untereinander haben,
nicht m öglich. Sie ist wirklich ein moder-
nes Wunder!
16 Unsere Liebe dr ückt sich unter ande-

remdadurch aus, dasswir andere aufrich-
tig f ür ihr gutes Beispiel loben und un-
tereinander Frieden halten (Mar. 9:50).
Wenn wir versuchen, bei allem, was wir
sagen und tun, liebevoll zu sein, spie-
geln wir die Eigenschaft wider, die Gottes
Volk auszeichnet. Und so leisten wir un-
seren Beitrag zu einem modernen Wun-
der, das Jehova in seiner Organisation
vollbringt.

UNSEREN BEITRAG SCH

ÄTZEN

17 Das Wachstum, die Einheit und die

16. Wie k önnen wir anderen Liebe zeigen?
17. Was ist f ür dich ein Beweis, dass Jehova heute
Wunder bewirkt?

Liebe unter uns sind ein Beweis daf ür,
dass Jehova auch heute Wunder voll-
bringt. Trotz Widerstand w ächst Jeho-
vas Volk weiter. In einer Welt, die v öllig
entzweit und lieblos ist, sind wir vereint
und halten an unserer Liebe zu Gott und
zueinander fest. Das beweist, dass wir
wahre Nachfolger Jesu sind (Joh. 13:34).
Und wir sind nicht nur Beobachter die-
ser Wunder, sondern „Gottes Mitarbei-
ter“ (1. Kor. 3:9).
18 Wer h ätte sich vorstellen k önnen,

dass in einer kaputten Welt ein Volk aus
allen L ändern Wachstum, Einheit und
Liebe erlebt? Doch genau das passiert
heute! Diese Wunder st ärken unsere
Überzeugung, dass Jehova auch alles an-
dere, was er f ür die Zukunft versprochen
hat, wahrmachenwird (2. Pet. 3:13). Ver-
liere nie aus den Augen, was f ür eine Eh-
re es ist, zu diesen modernen Wundern
beizutragen.

18. Wozu bist du entschlossen?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE K

ÖNNEN WIR ZU DEN FOLGENDEN WUNDERN BEITRAGEN?

˛ Wachstum

˛ Einheit

˛ Liebe

LIED 154
Liebe versagt nie



18

ALS Zeugen f ür Jehova ist uns bewusst, dass wir zu unserer
Überzeugung stehen m üssen. Uns gegen die negativen Ein-
fl üsse der Welt zu wehren, ist ein st ändiger Kampf. Auch
unseren Blick auf das Thema Freundschaft wollen wir auf
keinen Fall vomGeist der Welt beeinflussen lassen. Einigen
kommt es heute zum Beispiel mehr auf die Anzahl der
Freunde an als auf die Qualit ät und Tiefe der Freundschaf-
ten. Viele junge Leute vertrauen sich nur Gleichaltrigen an
und fragen sie um Rat. Und manche haben den Eindruck,
dass sie allein am besten klarkommen und überhaupt keine
Freunde brauchen. Wie denken Jehova und Jesus über
Freundschaften?
2 Jehova w ünscht sich, dass wir Freunde haben, die uns

helfen, treu zu ihm zu stehen. Auch sein Sohn Jesus hat
sich solche Freunde gesucht. Kurz vor seinem Tod sagte er
zu seinen treuen Aposteln wertsch ätzend: „Ihr seid es, die
in meinen Pr üfungen zu mir gehalten haben“ (Luk. 22:28).
Er betrachtete sie als seine Freunde (Joh. 15:15). Echte
Freunde halten nicht nur zu uns, wenn alles glattl äuft, son-
dern auch in „Zeiten der Not“ (Spr. 17:17). Sie st ärken uns
und tun uns gut, wie in Prediger 4:9-12 beschrieben.�
(Lies.) Sie unterst ützen uns und bauen uns auf. Mit sol-
chen Freunden an unserer Seite k önnen wir jeder Bedro-
hung f ür unserenGlauben „standhalten“. Undwennwir uns
gemeinsam f ür Jehova einsetzen, k önnenwir Erstaunliches

� Wir wenden diese Verse oft auf die Ehe an, doch in erster Linie betonen sie
denWert von Freundschaft.

1. Welche Ansichten gibt es zumThema Freundschaft?
2. (a) Wie zeigte Jesus, dass ihm gute Freundschaften viel bedeute-
ten? (b) Warum sind gute Freundschaften gem äß Prediger 4:9-12 so
wertvoll?

Zusammen k önnen
wir standhalten
„Jemand kann einen Einzelnen leicht überw ältigen, doch
zwei zusammen k önnen gegen ihn standhalten“ (PRED. 4:12).

21.-27. DEZEMBER 2026

LIED 135
Jehova bittet: „Sei weise,
mein Sohn“

FOKUS

Gute Freunde k önnen jun-
gen Menschen helfen, treu
zu Jehova zu stehen.
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erreichen und sogar f ür immer Freunde
bleiben.
3 Wie k önnen echte Freunde einem jun-

gen Menschen helfen, loyal zu Jehova zu
stehen?Wie k önnen Eltern und andere rei-
fe Br üder und Schwestern solche Freunde
sein?Wir werden uns mit dem Beispiel des
Propheten Daniel besch äftigen und he-
rausfinden, wie er scheinbar un überwind-
bare Herausforderungen bew ältigen konn-
te. Wir werden auch sehen, wie ihn sein
bester Freund Jehova unterst ützte, als er
allein war.

GUTE FREUNDE HELFEN DIR, DICH F

ÜR

JEHOVA ZU ENTSCHEIDEN
4 Daniel begegnet uns in einer schwie-

rigen Phase der Geschichte von Gottes
Volk. Das K önigreich Juda hatte wegen
der Untreue seiner Einwohner die Aner-
kennung Gottes verloren. Daraufhin ließ
Jehova zu, dass Juda 620 v.u.Z. von dem
babylonischen K önig Nebukadnezar un-
terworfenwurde (Dan. 1:2). Zu dieser Zeit
war Daniel wahrscheinlich ein Teenager.
Einige Jahre sp äter wurde er in die Stadt
Babylon verschleppt, um dort ausgebildet
zu werden (Dan. 1:3-6). Der junge Daniel
war jetzt weit weg von zu Hause und ge-
trennt von seiner Familie.
5 Was bereitete Daniel auf die schwieri-

gen Situationen vor, die in Babylon auf
ihn warteten? Aus der Bibel erfahren wir,
dass er in seinem Herzen beschlossen hat-
te, sich an Gottes Gesetze zu halten (Dan.
1:8). Also muss ihm jemand diese Gesetze
beigebracht und ihn darin best ärkt haben,
sich schon in jungen Jahren f ür Jehova zu

3. Worum geht es in diesem Artikel?
4. Vor welchen Herausforderungen stand Daniel?
5-6. Was war Daniel m öglicherweise eine Hilfe,
sich f ür Jehova zu entscheiden?

entscheiden.Waren das seine Eltern? Inte-
ressanterweise bedeutet der Name Dani-
el „Mein Richter ist Gott“. Vielleicht ha-
ben sie ihren Sohn bewusst so genannt,
weil sie sich w ünschten, dass er Jehova
dient und sich von ihm leiten l ässt (5. Mo.
6:6, 7).
6 Wom öglich wurde Daniel auch durch

die T ätigkeit Jeremias motiviert. Warum
liegt das nahe? Jeremia wurde 647 v.u.Z.
zum Propheten ernannt und begann seine
T ätigkeit vor Daniels Geburt (Jer. 1:2).
Oft überbrachte er Botschaften Jehovas
dem K önigshaus und anderen einflussrei-
chen M ännern – einer Personengruppe,
zu der vermutlich auch Daniels Familie
geh örte (Jer. 1:17, 18; Dan. 1:3, 6). Wir
wissen nicht, ob Jeremia und Daniel be-
freundet waren. Doch es kann gut sein,
dass Daniel schon in jungen Jahren Jere-
mias Prophezeiungen kannte. Jedenfalls
zog er sie Jahrzehnte sp äter zurate (Jer.
25:11; 29:10; Dan. 9:1, 2). M öglicherwei-
se sah Daniel in Jeremia einen mutigen
und entschlossenen Mann, der trotz sei-
nes schlechten Umfelds treu zu Jehova
hielt.
7 Man kann davon ausgehen, dass Daniel

von seinen Eltern, dem Propheten Jere-
mia oder anderen treuen Dienern Jeho-
vas positiv beeinflusst wurde. Irgendje-
mandmuss ihm geholfen haben, eine enge
Freundschaft zu Jehova aufzubauen.
8 Auch heute k önnen Eltern ihre Kin-

der positiv pr ägen. Als Vater oder Mutter
k önnte man sich fragen: Ist mein Kind da-
rauf vorbereitet, dass seineNeutralit ät auf
die Probe gestellt wird? Wie wird es auf
Versuchungen reagieren, die ihm in der

7-8. Wie k önnen Eltern und andere reife Christen
junge Leute darin best ärken, loyal zu Jehova zu
stehen?
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Schule oder online begegnen? Ist es be-
reit, in der großen Drangsal f ür Jehova
Stellung zu beziehen? Hilf deinem Kind,
seine Liebe und sein Vertrauen zu Jehova
zu vertiefen. Wie? Sprich regelm äßig mit
ihm über biblischeThemen, bring ihm bei,
sich an den Zusammenk ünften zu beteili-
gen, und arbeite mit ihm im Dienst zusam-
men. Junge Leute profitieren auch sehr
davon, mit Br üdern und Schwestern Zeit
zu verbringen, die wie Jeremia treue Glau-
bensvorbilder sind.

GUTE FREUNDE HELFEN DIR,
VERSUCHUNGEN ZU WIDERSTEHEN

9 Nachdem Daniel und die anderen jun-
gen Hebr äer verschleppt worden waren,
begegneten sie Versuchungen, die sie von
zu Hause nicht kannten. Sie standen von
Anfang an unter Druck, die Denkweise
und die Br äuche der Babylonier zu über-
nehmen. Außerdem sollten sie f ür die Ar-
beit im Palast ausgebildet werden. Diese
Ausbildung w ürde zus ätzliche Loyalit äts-
pr üfungen mit sich bringen.
10 Bei der ersten Loyalit ätspr üfung h ätte

man denken k önnen, es handle sich um
keine große Sache. Der K önig ordnete an,
dass man Daniel und den anderen von den
Delikatessen des Palastes zu essen gibt.
Allerdings war einiges davon unter dem
mosaischen Gesetz unrein (Dan. 1:5, 8).
Die jungen M änner h ätten versuchen k ön-
nen, eine


Übertretung dieses Gesetzes zu

rechtfertigen. Schließlich konnten sie als
Gefangene nicht tun, was sie wollten. Au-
ßerdem w äre es nicht klug, den K önig zu
entt äuschen oder zu ver ärgern. Wie w ür-
den sie sich verhalten?

9. Welcher Gefahr waren Daniel und die anderen
jungen Hebr äer ausgesetzt?
10. Worin bestand die erste Loyalit ätspr üfung f ür
die jungen M änner?

11 Von den hebr äischen Jugendlichen,
die in Babylon ausgebildet werden sollten,
nennt der Bericht nur vier, die loyal zu
Jehova hielten: Daniel, Schadrach, Me-
schach und Abednego. Diese vier Freunde
halfen einander, Versuchungen zu wider-
stehen und treu zu bleiben. Gemeinsam
verweigerten sie das k önigliche Essen und
bewiesen so ihre Loyalit ät. Und Jehova
belohnte sie daf ür (Dan. 1:6-12, 17).
12 F ühlst du dich manchmal unter

Druck, einer Versuchung nachzugeben?
Daniel und seine Freunde halfen sich ge-
genseitig, die richtige Entscheidung zu
treffen. Mach es wie sie und such dir
Freunde, die entschlossen sind, der Anzie-
hungskraft der Welt zu widerstehen und
fest zu Jehova zu halten (1. Joh. 2:15-17).
Echte Freunde k önnen dir helfen, auch
„im Kleinen treu“ zu sein und dann zu er-
leben,wie Jehova dich unterst ützt und be-
lohnt (Luk. 16:10). Und deine Treue in
„kleinen“ Pr üfungen wird dir helfen, auch
bei gr ößeren Pr üfungen das Richtige zu
tun.

GUTE FREUNDE HELFEN DIR
BEI HERAUSFORDERUNGEN

13 Echte Freunde helfen sich gegensei-
tig, scheinbar un überwindbare Herausfor-
derungen anzugehen. Das sieht man an
einer Begebenheit aus dem Leben von
Daniel und seinen Freunden. K önig Ne-
bukadnezar hatte einen beunruhigenden
Traum gehabt und wollte wissen, was er
bedeutet. Also ließ er seine Zauberpries-

11. Warum kann man sagen, dass sich Daniel gute
Freunde ausgesucht hat? (Siehe auch das Bild auf
der Titelseite.)
12. Was kann jungen Menschen helfen,Versuchun-
gen zu widerstehen?
13. Welcher Herausforderung standen Daniel und
seine Freunde gegen über?



ter und Magier holen. Doch statt ihnen
zu erz ählen, was er getr äumt hatte, da-
mit sie es dann deuten k önnten, verlangte
er von ihnen, dass sie den Traum erz äh-
len – eine unl ösbare Aufgabe f ür einen
Menschen! (Dan. 2:3, 9-11). Wenn es ih-
nen nicht gelingen w ürde, sollten sie um-
gebracht werden. Auch Daniel und seine
Freunde geh örten zu den weisen M ännern
und schwebten deshalb in Lebensgefahr.
In dieser schwierigen Situation hielten die
jungen Hebr äer fest zusammen.
14 Daniel wandte sich h öflich an den K ö-

nig und bat um mehr Zeit. Dann infor-
mierte er seine Freunde. In dem Bericht
heißt es: „Daniel bat sie, den Gott des
Himmels wegen dieses Geheimnisses um
Erbarmen anzuflehen, damit er und seine
Freunde nicht 5 umk ämen“ (Dan. 2:18).
Jehova erh örte ihre Bitten und offenbarte
Daniel den Traum und seine Bedeutung.
So kamen Daniel und seine Freunde nicht
nur mit dem Leben davon, sondern er-
hielten auch noch besondere Stellungen in
Babylon (Dan. 2:19, 47-49).

14. Wie unterst ützten sich die jungen Hebr äer ge-
genseitig? (Siehe auch die Bilder.)

15 Aus diesem Bericht kann man wert-
volle Lektionen mitnehmen. Erstens: Du
brauchst Pr üfungen nicht allein anzuge-
hen. Lass nie zu, dass dich Stolz oder
Schamgef ühle davon abhalten, Hilfe zu
suchen. Zweitens: Du kannst andere ruhig
bitten, wegen einer bestimmten Sache f ür
dich zu beten (2. Kor. 1:11). Denk dar über
nach, wie viel Gebete bewirken k önnen.
Der „H örer des Gebets“ kann uns immer
helfen, ganz gleich wie un überwindbar ei-
ne Herausforderung erscheinen mag (Ps.
65:2; Eph. 3:20). Wenn unsere Freunde
Jehova lieben, k önnen wir uns in schwe-
ren Zeiten bei ihnen Kraft holen und auf
ihre Unterst ützung z ählen. (Lies Galater
6:2.)

EIN ECHTER FREUND
F

ÜR JEDE SITUATION

16 Jehova ist ein echter Freund, der uns
in jeder Lage beistehen kann, selbst wenn
wir von anderen abgeschnitten sind. Das
erlebte Daniel, als er ein alter Mann
war, wahrscheinlich über 90. Inzwischen

15. Was k önnen wir aus diesem Bericht f ür uns
mitnehmen? (Galater 6:2).
16. Welche Pr üfung erlebte Daniel in hohem Alter?

Wie haben Daniels
Freunde ihm geholfen,
eine scheinbar un überwindbare
Herausforderung anzugehen?
(Siehe Absatz 14)
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hatten die Meder und Perser Babylon er-
obert und er diente K önig Darius. Einige
M änner am K önigshof waren neidisch auf
Daniels Position und wollten ihn aus dem
Weg r äumen. Sie brachten den K önig da-
zu, ein Gesetz zu erlassen, wonach man
an niemanden außer dem K önig eine Bit-
te richten durfte. Daniel ließ sich davon
nicht einsch üchtern und wurde in die L ö-
wengrube geworfen. Dort war er schein-
bar allein – ohne einenMenschen, der ihm
zur Seite stand (Dan. 6:4-16). Aber war er
wirklich allein?
17 Daniel 6:19-23 beschreibt das Wun-

der, durch das Daniel gerettet wurde.
(Lies.) In der L öwengrube stand ihm der
m ächtigste Freund, den man nur haben
kann – Jehova Gott –, zur Seite und rette-
te ihn vor den Raubtieren. Nachdem al-
les vorbei war, erz ählte Daniel dem K ö-
nig: „Mein Gott hat seinen Engel geschickt
und das Maul der L öwen verschlossen. Sie
haben mir nichts getan, denn in seinen
Augen war ich unschuldig“ (Dan. 6:22).
Daniels unersch ütterliches Vertrauen auf
seinen besten Freund gab ihm Sicherheit,
als sein Leben am seidenen Faden hing.

17. Wie wirkte sich Daniels enge Freundschaft zu
Jehova aus? (Daniel 6:19-23).

18 Wom öglich f ühlst auch du dich gera-
de abgeschnitten von deiner Familie oder
deinen Freunden. Vielleicht weil du in ei-
ner abgelegenen Gegend eingesetzt bist,
unerwartet umziehen musstest, deine Ge-
sundheit oder Kr äfte dir Grenzen setzen
oder auch weil du inhaftiert wurdest. In
solchen oder ähnlichen Situationen kann
man sich sehr einsam f ühlen. Dann ist es
ganz wichtig, daran zu denken, dass Got-
tes Freunde nie wirklich allein sind. Egal
wo wir uns befinden – Jehova ist immer
f ür uns da (Ps. 139:7-10). Vertraue darauf,
dass Jehova dich sieht und dir zur Seite
steht.

FREUNDE F

ÜRS LEBEN

19 Es ist heute ganz entscheidend, enge
Freundschaften aufzubauen. Gute Freun-
de helfen uns gerade jetzt, wo „Jehovas
Tag“ n äher r ückt, kluge Entscheidungen
zu treffen. Sie machen uns Mut und bauen
uns auf. (Lies 1.Thessalonicher 5:2, 11.)
Petrus sagte: „Das Ende aller Dinge ist

18. Warum ist es so wichtig, Jehovas N ähe zu su-
chen, und wie schaffen wir das? (Siehe auch die
Bilder und den Kasten „Jehova – unser Vater, un-
ser Gott und Freund“.)
19. Warum ist es heute so wichtig, unsere Freund-
schaften zu vertiefen? (1. Thessalonicher 5:2, 11).

Ist ein Freund Gottes jemals
v öllig allein?
(Siehe Absatz 18)



nah“ und forderte deshalb dazu auf: „Vor
allem habt tiefe Liebe zueinander“ (1. Pet.
4:7, 8).
20 Gute Freunde sind ein Geschenk von

Jehova, und wir brauchen sie mehr als
je zuvor. Mach es wie Daniel und such
dir aktiv Freunde. Schau dich in deiner
Versammlung nach Menschen wie Jere-
mia um, die dich inspirieren und anlei-
ten k önnen. Such die N ähe zu Br üdern
und Schwestern, die dich noch entschlos-
sener machen, loyal zu Jehova zu stehen.
Trau dich, andere zu fragen, ob sie f ür
dich beten k önnen. Und vergiss vor allem
nicht, wer dein bester Freund ist: Jeho-
va. Er wird dich nie im Stich lassen (Heb.
13:5). Gemeinsam und mit Jehova als un-
serem besten Freund k önnenwir jeder Ge-
fahr standhalten und Freundschaften ge-
nießen, die f ür immer bleiben.

20. Was f ür Freunde sollten wir uns suchen und
warum?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WARUM SIND GUTE FREUNDE SO WERTVOLL, WENN WIR 5

˛ vor Versuchungen stehen?

˛ scheinbar un überwindbaren Herausforderungen begegnen?

˛ von anderen abgeschnitten sind?

LIED 161
Ich lebe nur f ür dich!

Jehova – unser Vater,
unser Gott und Freund

Was, wenn es dir schwerf ällt, Jehova zu
vertrauen oder in ihm einen Vater zu sehen?
Dann versuch, dich jeden Tag in kleinen
Schritten auf ihn zuzubewegen.

˙ Kommunizieren: Bete zu Jehova. Er
interessiert sich f ür das, was du ihm sagen
m öchtest.

˙ Zeit zusammen verbringen: Lies in der Bibel
und studier sie. So h örst du Jehova zu.
Lerne ihn immer besser kennen – wie er ist
und wie er handelt.

˙ Geduldig sein: Vertrauen und eine Bindung
aufzubauen, kostet Zeit. Du kannst sicher
sein, dass sich Jehova eine Freundschaft
mit dir w ünscht.

Weitere Informationen findest du in dem
Buch Fragen junger Leute – praktische
Antworten, Band 2, S. 289-296.

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Titelbild: Daniel und seine
Freunde haben sich gegenseitig geholfen, Versu-
chungen zu widerstehen und treu zu bleiben.
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IM JAHR 1905 ver öffentlichte Jehovas Organisation das
BuchT äglich himmlisch Manna f ür den Haushalt des Glaubens.
Es enthielt f ür jedenTag des Jahres einen Bibeltext und ei-
nen Kommentar aus Zions Wacht-Turm. Dieses Buch wurde
Jahr f ür Jahr immer wieder verwendet. Ab 1927 wurden
die Tagestexte und Kommentare dann im Jahrbuch� ver öf-
fentlicht. So gab es eine gr ößere Bandbreite von Bibelver-
sen undWacht-Turm-Kommentaren.
2 Ab 1986 kam die Brosch üre T äglich in den Schriften for-

schen heraus. Sie ist inzwischen in über 300 Sprachen ver-
f ügbar. Wo findet man den Tagestext außerdem? Auf der
Startseite der JW Library˙-App, der Wachtturm ONLINE-BI-
BLIOTHEK (wol.jw.org) und derWatchtower Library.
3 In unserem vollgepackten Alltag ist es f ür manche eine

Herausforderung, jeden Tag den Tagestext zu lesen. Des-
halb werden wir uns jetzt drei Fragen ansehen.Welches bi-
blische Vorbild kann uns motivieren, t äglich in den Schrif-
ten zu forschen? Warum ist es eine gute Routine, sich mit
demTagestext zu besch äftigen? Wie k önnen wir dabei vor-
gehen?

EIN MOTIVIERENDES VORBILD
4 Unser Leittext beschreibt, wie eine Gruppe von j ü-

� F rr Sprachen, in denen das Jahrbuch nicht verf ügbar war, wurden imWacht-
Turm die Bibeltexte zusammen mit einem Verweis aufgelistet, wo man den je-
weiligenWacht-Turm-Kommentar finden konnte.

1-2. Was ist die Geschichte des Tagestextes, und wo erscheint er
heute?
3. Warum kann es schwer sein, sich regelm äßig mit dem Tagestext zu
besch äftigen, und worum geht es in diesem Artikel?
4. Mit welcher Einstellung h örten die Ber öer Paulus zu? (Apostelge-
schichte 17:10, 11).

Forsche t äglich
in den Schriften
„Sie nahmen das Wort Gottes äußerst bereitwillig auf und
forschten t äglich sorgf ältig in den Schriften“ (APG. 17:11).

28. DEZEMBER 2026–3. JANUAR 2027

LIED 162
Mit Jehova hat mein
Leben Sinn

FOKUS

Warum es wichtig ist, den
Tagestext zu lesen, und
wie man am meisten davon
hat.
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dischen Zuh örern reagierte, als Paulus in
der mazedonischen Stadt Ber öa predigte.
(Lies Apostelgeschichte 17:10, 11.) Sie
h örten nicht mit einer kritischen Haltung
zu. Die Bibel lobt ihre edle Einstellung:
„Sie nahmen das Wort Gottes äußerst be-
reitwillig auf.“ Die Ber öer verglichen das,
was Paulus sagte, mit dem, was sie in den
Schriften lasen, und erkannten so, dass
er die Wahrheit lehrte. Im Prinzip ma-
chen wir es genauso, wenn wir in unseren
Zusammenk ünften oder auf Kongressen
einem Vortrag zuh ören. Die Bibelverse,
die der Redner vorliest, verfolgen wir mit.
Das gibt uns Sicherheit, dass er dieWahr-
heit lehrt.
5 Viele von den Ber öern wurden gl äu-

big (Apg. 17:12). Doch schnell bahnten
sich Schwierigkeiten an. J üdische Geg-
ner kamen von Thessalonich nach Be-
r öa, „um die Leute in Unruhe zu verset-
zen und aufzuhetzen“ (Apg. 17:13). Doch
die neuen J ünger ließen sich nicht ein-
sch üchtern. Dank ihres t äglichen Studi-
ums der Schriften waren sie überzeugt,
dass sie die Wahrheit gefunden hatten,
was ihnen zweifellos half, fest zu ihrem
Glauben zu stehen. Auch uns r üstet es f ür
die Herausforderungen des Lebens aus,
wenn wir uns jeden Tag mit Gottes Wort
besch äftigen.

WARUM ES EINE GUTE ROUTINE IST
6 Der Tagestext hilft uns, uns auf Je-

hova und unsere Glaubensaktivit äten zu
fokussieren. Jehova ist unser Gott und
verdient unsere Aufmerksamkeit und An-

5. Was hat es den Ber öern gebracht, jeden Tag in
den Schriften zu forschen?
6. Warum sollte der Tagestext einen festen Platz in
unserem Leben haben? (Siehe den Kasten „Bibli-
sche Beispiele f ür t ägliche Glaubensaktivit äten“.)

betung. Er liebt uns und w ünscht sich,
dass wir ewig leben (Joh. 3:16). Beispiele
aus der Bibel zeigen, dass sich Jehova
freut, wenn wir jeden Tag etwas f ür unse-
re Freundschaft zu ihm tun. Viele nutzen
den Tagestext als Startpunkt f ür eine t äg-
liche Routine, zu der Beten, Bibellesen
und Nachdenken geh ört.

Biblische Beispiele f ür t ägliche
Glaubensaktivit äten

˙ Das Gesetz von Moses schrieb t ägliche
Opfer vor (2. Mo. 29:38-42; 30:7, 8).

˙ Jehova forderte Josua auf, „Tag und Nacht“
im Gesetzbuch zu lesen und tief dar über
nachzudenken (Jos. 1:8, Fn.).

˙ Jehova wies die K önige Israels an, das
Gesetz in ein Buch abzuschreiben und
jedenTag darin zu lesen (5. Mo. 17:18-20).

˙ Der Psalmenschreiber schilderte die
Freude, die es bringt, „Tag und Nacht“
im Gesetz Jehovas zu lesen (Ps. 1:1-3).

˙ Daniel betete dreimal amTag (Dan. 6:10).

˙ Im Bibelbuch Offenbarung heißt es über
die große Volksmenge, dass sie „Tag und
Nacht“ heiligen Dienst vor Gott verrichtet
(Offb. 7:15).
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7 Den Tagestext zu lesen, ist gut inves-
tierte Zeit. (Lies Epheser 5:15, 16.) Was
k önntenwir Besseres aus unserer Zeit ma-
chen, als jeden Tag ein paar Minuten lang
die Gedanken unseres liebevollen himmli-
schen Vaters auf uns wirken zu lassen?
8 Der Tagestext gibt uns Kraft f ür die

Herausforderungen des Tages. Wie Jesus
einmal sagte, bringt jeder Tag „eigene
Probleme“ mit sich (Mat. 6:34). Schwie-
rigkeiten begegnen uns tats ächlich t äg-
lich. Bei der gleichen Gelegenheit si-
cherte Jesus seinen Nachfolgern aber
auch zu, dass Jehova genau weiß, was
wir durchmachen und was wir brauchen
(Mat. 6:25-32). Der Tagestext lenkt unse-
re Aufmerksamkeit weg von unseren Sor-
gen und hin zu der Hilfe, die von Jehova
kommt (Ps. 68:19; 1. Pet. 5:6, 7). Dazu ein
Beispiel. Eine Schwester im Teenageral-
ter hatte wegen eines vergangenen Feh-
lers Schuldgef ühle und fragte sich, ob Je-
hova ihr vergeben hatte. Sie bat ihn um
Hilfe, von seiner Vergebung überzeugt zu
sein. Dann las sie den Tagestext. Es war
Psalm 86:5: „Du, o Jehova, bist 5 gut
und vergibst gern. Du bist reich an loyaler
Liebe f ür alle, die dich anrufen.“ Sie er-
z ählt: „Ich hab sofort tiefen Frieden ge-
sp ürt und war Jehova so dankbar, dass
er mir den Trost gegeben hat, den ich
gebraucht hab. Dieses Erlebnis motiviert
mich, jeden Tag den Tagestext zu lesen.“
9 Durch den Tagestext werden wir oft

daran erinnert, in schwierigen Situatio-
nen auf Jehova zu vertrauen (Spr. 3:5, 6).
An dem Tag, an dem der Krieg zwischen

7-8. Was bringt es uns noch, den Tagestext zu le-
sen? (Epheser 5:15, 16).
9. Wie hat sich ein Tagestext auf die Br üder und
Schwestern in der Ukraine ausgewirkt?

Russland und derUkraine begann,war der
Tagestext aus Jesaja 30:15: „Eure Kraft
wird im Ruhebewahren und im Vertrauen
liegen.“ Dieser Vers hat unseren Br üdern
und Schwestern in der Ukraine gutge-
tan. Eduard erz ählt zum Beispiel: „Die-
ser Text ließ uns richtig aufatmen. Meine
Frau und ich haben ihn gleichmorgens ge-
lesen. Und nachdem wir gebetet hatten,
hatten wir die Kraft, mit unseren Gef üh-
len zurechtzukommen.“ Eine Schwester
namens Switlana sagt: „Jesaja 30:15 ist
uns sehr ans Herz gewachsen. Wir haben
uns die Gedanken immer wieder in den
Sinn gerufen und auf uns wirken lassen,
w ährend die K ämpfe um uns herum ge-
tobt haben.“
10 Der Tagestext macht uns noch ent-

schlossener, treu zu bleiben.Wir brauchen
Mut, um anders zu sein als unsere Klas-
senkameraden und Arbeitskollegen, um
mit anderen über Jehova zu sprechen und
um trotz Verfolgung standhaft zu blei-
ben. Als Josua die Verantwortung f ür die
Nation Israel übertragen bekam, forderte
Jehova ihn dreimal dazu auf, mutig und
stark zu sein. Um seinen Mut weiter auf-
zubauen, sollte Josua jedenTag imGesetz
lesen. (Lies Josua 1:6-9.) Zus ätzlich zu
unserem t äglichen Bibellesen auch jeden
Tag denTagestext zu lesen, hilft uns, stark
und treu zu bleiben.
11 Der Tagestext hilft uns zu erkennen,

worin wir uns noch verbessern k önnen.
Paulus forderte den jungenTimotheus da-
zu auf, im Reden, imVerhalten, in der Lie-
be, im Glauben und in moralischer Rein-

10. Warum brauchen wir Mut, und wie k önnen wir
noch mutiger werden? (Josua 1:6-9). (Siehe auch
die Bilder.)
11. Welchen Einfluss kann der Tagestext auf unse-
ren Fortschritt haben?
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heit Fortschritte zu machen (1. Tim. 4:12,
15). Der Tagestext gibt uns die Gelegen-
heit, über unseren Fortschritt nachzuden-
ken. So kann Jehovas Geist auf uns wir-
ken und es gelingt uns immer besser, wie
er zu denken und ihm in allen Lebensbe-
reichen Freude zu machen (R öm. 8:5, 6).
12 Der Tagestext bereitet uns darauf

vor, in Jehovas Organisation zus ätzli-
che Aufgaben zu übernehmen. Es werden
im Glauben gefestigte M änner und Frau-
en gebraucht, die sich um die vielen an-
fallenden Arbeiten k ümmern. Wir ben ö-
tigen Br üder und Schwestern, die sich
als Pioniere, Missionare, Betheldiener,
in


Übersetzungsb üros und bei Baupro-

jekten einsetzen. Und es gibt einen Be-
darf an f ähigen und dem ütigen jungen
M ännern, die als Dienstamtgehilfen,


Äl-

teste und Kreisaufseher dienen k önnen.
Jehova w ünscht sich, dass in seiner Or-
ganisation verantwortungsbewusste und
zuverl ässige Br üder die F ührung überneh-
men – M änner, die biblische Grunds ätze

12. Welcher Bedarf besteht in Jehovas Organisati-
on, und was k önnen wir tun, um zu helfen?

verstehen und anwenden k önnen (5. Mo.
1:13-15). Wenn der Tagestext zu deiner
t äglichen Routine geh ört, lernst du solche
Grunds ätze kennen und bereitest dich auf
zus ätzliche Aufgaben vor.

WIE DU VORGEHEN KANNST
13 Wie k önntest du vorgehen, wenn du

den Tagestext betrachtest? Bethelfamili-
en auf der ganzen Welt starten ihren Tag
mit einem kurzen, tiefgr ündigen Gebet
und besch äftigen sich anschließend mit
dem Tagestext. Auch du k önntest mit ei-
nem kurzen Gebet beginnen, in dem du
Jehova darum bittest, dass dir das Gele-
sene weiterhilft (Jak. 1:5). Lies dann
den Bibeltext und den Kommentar. An-
schließend k önntest du dir Fragen stel-
len wie: Warum st ärkt dieser Text mei-
nen Glauben? Wie bringt er mich Jehova
n äher? Wie kann er mir heute bei mei-
nen Herausforderungen helfen? Wenn du
denTagestext mit deiner Familie oder dei-
nen Freunden liest, k önntet ihr euch noch

13. Wie kannman beim Lesen desTagestextes vor-
gehen?

Wenn wir uns jedenTag mit Gottes Wort besch äftigen, macht uns das mutiger
(Siehe Absatz 10)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________



etwas dar über unterhalten (R öm. 1:12).
Manche fassen die Hauptpunkte in drei
oder vier Worten zusammen, damit sie
sich tags über leichter daran erinnern k ön-
nen.
14 Was kannst du tun, damit du noch

mehr vom Tagestext hast? Hier ein
paar Ideen: 1. Markiere im Kommen-
tar die Hauptpunkte und denk dar über
nach. 2. Lies die angef ührten Bibelstel-
len. 3. Lies das ganze Bibelkapitel, aus
dem der Tagestext stammt. 4. Nutze in
der Bibel den Studienleitfaden f ür Jehovas
Zeugen und die Studienanmerkungen, um
mehr herauszufinden. 5. Lies Passagen
des Studienartikels, aus dem der Kom-
mentar entnommen ist. In der digitalen
Version kannst du den Studienartikel öff-
nen, indem du auf die Quellenangabe am
Ende des Kommentars klickst.�
15 Eine 19-j ährige Schwester namens

Mackenzie erz ählt: „Wenn ichmir ein biss-
chen mehr Zeit nehme, und wenn es nur
f ünf Minuten sind, um den Bibeltext und

� Die Quelle verweist auf das Jahr und den Monat der
Wachtturm-Ausgabe sowie auf die Seite(n) und den Ab-
satz (die Abs ätze), wo der Kommentar zu finden ist.

14-15. Was k önnte man noch versuchen, und wie
merkt man sich den Tagestext leichter?

den Kommentar langsam zu lesen und da-
r über nachzudenken, kann ichmir die Ge-
danken besser merken.“
16 Wann sollte man den Tagestext le-

sen?

Überlegt euch eine Zeit, die f ür eu-

re Familie passend ist. Einige lesen ihn
vor oder nach dem Fr ühst ück oder bevor
die Kinder zur Schule gehen. Als Erinne-
rung legen sie die Brosch üre T äglich in den
Schriften forschen auf den Tisch. Nat ürlich
kann immer mal etwas Unerwartetes pas-
sieren; dann muss man flexibel sein und
den Plan anpassen.
17 Warum ist es gut, f ürs Tagestextle-

sen eine bestimmte Zeit festzulegen?Weil
man ihn sonst wom öglich gar nicht liest.
Der 16-j ährige John sagt: „Wenn der Ta-
gestext keine Priorit ät hat, liest man ihn
wahrscheinlich auch nicht.“ Sierra, eine
25-j ährige Schwester, erz ählt: „Ich ver-
such, den Tagestext gleich morgens zu le-
sen, bevor die Hektik des Tages losgeht.“
Und ein 21-j ähriger Bruder namens Roge-
lio sagt: „Mir hilft es, mich von meinem
Handy erinnern zu lassen.“

16. Wann sollte man den Tagestext lesen?
17-18. Warum ist es gut, f ürs Tagestextlesen ei-
ne bestimmte Zeit festzulegen, und was hilft uns,
nichts dazwischenkommen zu lassen? (Siehe auch
die Bilder.)

Was kannst du tun,
damit dich beim Lesen
des Tagestextes nichts
ablenkt?
(Siehe Absatz 18)
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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18 Nimm den Tagestext in deinen Zeit-
plan mit auf und lass nichts dazwischen-
kommen. Vermeide Ablenkungen. Die
19-j ährige Isabelle empfiehlt: „Nimm dir
fest vor, nichts mit deinem Handy zu
machen, bevor du den Tagestext gele-
sen hast. Und wenn dich schon allein der
Blick auf dein Handyablenkt, dann hol dir
ein gedrucktes Exemplar von T äglich in
den Schriften forschen. Lies den Text, be-
vor du dein Handy überhaupt in die Hand
nimmst.“ Olivia, eine 19-j ährige Schwes-
ter, meint: „Es hilft, den Tagestext mit an-
deren zusammen zu lesen, zum Beispiel
mit der Familie oder mit Freunden. Wenn
du jemand hast, der dich erinnert oder
ihn zusammen mit dir liest, ist es leichter
dranzubleiben.“

KINDERN HELFEN, T

ÄGLICH IN DEN

SCHRIFTEN ZU FORSCHEN
19 Liebe Eltern, wenn ihr als Familie die

Gewohnheit habt, euch jedenTagmit dem

19. Erkl äre anhand eines Beispiels, warum es f ür
Kinder gut ist, sich das Lesen des Tagestextes an-
zugew öhnen (Philipper 1:9, 10).

Tagestext zu besch äftigen, werden eure
Kinder diese Gewohnheit wahrscheinlich
übernehmen. Selbst kleinen Kindern, die
bestimmte Texte noch nicht v öllig ver-
stehen, kommt schon allein diese Routi-
ne langfristig zugute. Aus einem kleinen
B äumchen kann ein stattlicher Baumwer-
den, wenn er jeden Tag Feuchtigkeit auf-
nimmt. Genauso k önnen aus jungen Men-
schen im Glauben gefestigte M änner und
Frauen werden, wenn sie jeden Tag ein
paar Minuten die Gedanken aus dem Ta-
gestext auf sich wirken lassen. (Lies Phi-
lipper 1:9, 10.)
20 Jesus hat gesagt: „Der Mensch soll

nicht allein von Brot leben, sondern von
jedem Wort, das aus dem Mund Jeho-
vas kommt“ (Mat. 4:4). Niemand von
uns will einen ganzen Tag lang auf Nah-
rung verzichten. Wie viel wichtiger ist
es dann, regelm äßig die lebenswichti-
ge geistige Nahrung in uns aufzuneh-
men und t äglich in den Schriften zu for-
schen!

20. Wie wichtig ist geistige Nahrung?

______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum ist es eine gute Routine, sich mit demTagestext zu besch äftigen?

˛ Wie haben wir am meisten vomTagestext?

˛ Welche Anregungen aus diesem Artikel m öchtest du gern umsetzen?

LIED 94
Dankbar f ür Gottes Wort
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WAS hat dich bei deinem Bibelstudium
mit Jehovas Zeugen davon überzeugt, dass
sie den wahren Glauben haben – Gott also
auf die einzig richtige Art und Weise anbe-
ten? (Eph. 4:4-6). Hast du dich zu Jehovas
Anbetern hingezogen gef ühlt, weil du die Lie-
be unter ihnen gesp ürt hast? Warst du von
ihrer hohen Moral und ihrem guten Verhalten
beeindruckt? Viele finden die Wahrheit anzie-
hend, weil sie sich in Gottes Organisation ge-
borgen und geliebt f ühlen, und das ist ver-
st ändlich. Immerhin sind Liebe und ein „guter
Lebenswandel“ charakteristisch f ür wahre
Christen (Joh. 13:35; 1. Pet. 2:12).
Aber was, wenn dich ein Bruder oder eine

Schwester verletzt oder sonst irgendwie lieb-
los behandelt? Oder jemand s ündigt
schwer – verh ält sich vielleicht sogar scho-
ckierend, wie der Mann aus der Versammlung
Korinth im 1. Jahrhundert (1. Kor. 5:1). Wenn
dein Glaube nur davon abh ängen w ürde, was
f ür Gef ühle das Verhalten anderer in dir aus-
l öst, w äre er nicht stabil. Gibt es ein stabile-
res Fundament?

EINE SOLIDE GRUNDLAGE F

ÜR

DEN GLAUBEN
Du kannst ein stabiles Fundament f ür

deinen Glauben bauen, indem du deine

Über-

zeugung und dein Vertrauen in die biblischen
Grundlehren vertiefst. Warum ist das so wich-
tig? Hier ein Beispiel.

Bei einer Begebenheit haben viele J ünger
Jesus verlassen. Sie hatten sich an seiner
Aussage gest ört, dass sie sein Fleisch essen
und sein Blut trinken m üssten. „Was er sagt,
ist schockierend!“, meinten sie. Sie waren so
aufgebracht, dass sie ihm nicht mehr nach-
folgen wollten (Joh. 6:56-60, 66).
Jesus fragte seine Apostel daraufhin:

„Wollt ihr etwa auch weggehen?“ Petrus ant-
wortete: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du
hast Worte des ewigen Lebens. Wir glauben
und wissen, dass du der Heilige Gottes bist“
(Joh. 6:67-69).
Warum haben Petrus und die übrigen

Apostel so anders reagiert? Sie folgten Jesus
nicht nur aus einem Gef ühl heraus. „Wir glau-
ben und wissen, dass du der Heilige Gottes
bist“, sagte Petrus. Sie wussten, was sie
glaubten und warum sie es glaubten. Sie hat-
ten die Worte und Taten von Jesus mit dem
verglichen, was sie aus den Schriften kann-
ten, und waren deshalb davon überzeugt,
dass er der Messias war. Dass sie von dieser
grundlegenden Wahrheit fest überzeugt wa-
ren, gab ihrem Glauben Stabilit ät, als andere
durch Jesu Worte ins Stolpern kamen.
Was lernen wir aus diesem Bericht?

Was wir wissen, kann uns mehr Stabilit ät ge-
ben als das, was wir f ühlen. Warum? Weil
das, was die Bibel lehrt – zum Beispiel über
den Namen Gottes, sein Vorhaben und das
L ösegeld –, unver ändert bleibt. Im Gegensatz

Bau deinen
Glauben auf ein
solides Fundament



zu unseren Gef ühlen werden biblische Lehren
nicht vom Verhalten anderer beeinflusst.
Wenn wir also von diesen Wahrheiten über-
zeugt sind und dabei im Sinn behalten, dass
Jehova seine Organisation nutzt, um uns die-
se zu vermitteln, bringt uns das Verhalten an-
derer nicht zum Stolpern.
Nat ürlich st ärkt uns die Liebe unserer

Glaubensfamilie. Und wir freuen uns über
ihr vorbildliches Verhalten. Doch sollten die-
se Gef ühle jemals aus dem Gleichgewicht ge-
raten, weil sich jemand negativ verh ält,
kann uns unsere biblische


Überzeugung sta-

bilisieren. Wir haben dann wieder klar vor Au-
gen, dass wir in Jehovas Organisation richtig
sind – unabh ängig davon, was Einzelne tun.
Unser Vertrauen in biblische Wahrheiten

st ärken wir durch eine gute Studienroutine.
Und so w ächst auch unsere


Überzeugung,

dass wir den richtigen Weg gefunden haben,
unseren Glauben zu leben. Dadurch hat un-
ser Glaube ein stabiles Fundament, und was
andere sagen oder tun, wird uns nicht aus
dem Gleichgewicht bringen (Ps. 16:8; siehe
den Kasten „Bleib auf dem richtigen Weg“).

Bleib auf dem richtigen Weg
Stell dir vor, du bist in einen Bus gestiegen.
Er wird dich an einen herrlichen Ort bringen,
der Hunderte von Kilometern entfernt liegt.
Auf der langen Fahrt durchlebst du wahr-
scheinlich die unterschiedlichsten Gef ühle –
vor allem Freude über deine Reise.

Nat ürlich k önnten dich unterwegs einige Din-
ge negativ ber ühren: Vielleicht unterhalten
sich Mitreisende sehr laut oder der Busfah-
rer reagiert unfreundlich. Doch all das ändert
nichts an der Tatsache, dass du im richtigen
Bus bist und auch darin sitzen bleiben musst,
um dein Ziel zu erreichen.

Auch auf unserer Reise in Gottes neue Welt
erleben wir die unterschiedlichsten Gef üh-
le – vor allem Freude dar über, zu Jehovas Or-
ganisation zu geh ören. Doch manchmal wer-
den wir auch negativ ber ührt, vielleicht weil
uns jemand verletzt. Oder wir sind regelrecht
schockiert, wenn jemand, in dem wir ein
Vorbild gesehen haben, einen schweren Feh-
ler begeht. Doch all das ändert nichts daran,
dass wir sozusagen im richtigen Bus sitzen.
Wir sind Teil der richtigen Organisation.
Wenn wir mit den biblischen Grundwahrhei-
ten gut vertraut sind und im Sinn haben, wo-
her wir sie kennen, bleiben wir auf dem richti-
genWeg. Unser Glaube bleibt stabil.

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Wenn unser Glaube nur davon abh ängen w ürde,
was f ür Gef ühle das Verhalten anderer in uns ausl öst,
w äre er nicht stabil
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Emma arbeitete an drei Tagen dieWoche je-
weils neun Stunden in einem Hotel. Sie bat ih-
ren Vorgesetzten um einen Tag Urlaub, damit
sie den regionalen Kongress besuchen k önn-
te. Doch anstatt auf ihre Bitte einzugehen,
änderte er ihre Arbeitszeit auf f ünf Tage die
Woche und stellte sie vor ein Ultimatum: Ent-
weder sie stimmt zu oder sie k ündigt. Im Ver-
trauen auf Jehova beschloss Emma, zu k ündi-
gen und den Kongress zu besuchen.

Als sie gerade ihre K ündigung einreichen
wollte, war der Hotelmanager zuf ällig in der
N ähe und bekam das mit. Er versprach, sich
um die Sache zu k ümmern. Doch zwei Wo-
chen sp äter teilte man Emma mit, dass sie ih-
ren Job verloren hatte.Wieder begegnete sie
dem Hotelmanager. Er war sehr ver ärgert,
dass man seine Anweisungen ignoriert hatte.
Daraufhin kl ärte er die Angelegenheit, und
Emma bekam ein neues Angebot: f ünf Tage
dieWoche, jeweils vier Stunden. Das war
noch besser als ihre urspr ünglichen Arbeits-
zeiten, weil sie so mehr Freiraum f ür ihre
Glaubensaktivit äten hat. Jehova k ümmerte
sich auf eineWeise um ihre Bed ürfnisse, die
ihre Erwartungen übertraf.
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